.. 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


N Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. | Annahme 


BR» 25. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Juſertionspreis 


für die S 2 0 oder deren Raum 10 Diese Inſergte werden angenommen in 
er 915 nnonc 


ition Thorn Katharinenſtr. 1 en⸗Expedition „Invalidendank“ 
Berlin und Königsberg, M. Dukes m 


der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Freitag den 29. März 1895. 


XIII. Jahrg. 


Abonnementseinladung. 


Unſern geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, die es 
werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ 


! bald abonniren zu wollen. 


Sonntag, am 3]. d. Mts., endet dieſes Quartal, und ver: 
mögen wir nur dann die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„Illuſtrirten Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung den bis⸗ 
herigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten zuzuſtellen, wenn 
ee Tage vor Schluß des Quartals darauf abonnirt 
haben. 

Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr beträgt 1 Mark 
50 Pf. ohne Poſtbeſtellgeld oder Bringerlohn. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 
die Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Der Kaiſer und die Veteranen. 

Der katſerliche Erlaß zu Gunſten der Veteranen hat in 
allen Schichten des deutſchen Volkes Wiederhall gefunden. Aus 
den Verhandlungen des Reichstages und den an denſelben ger 
richteten Petitionen iſt bekannt geworden, wie ſchlimm ſich zu⸗ 
wellen die Lage derjenigen Kombattanten von 1870/71 geſtaltet 
hat, welche, ohne direkt im Kriege verwundet oder erkrankt ge⸗ 
weſen zu ſein, dennoch infolge der gehabten Anſtrengungen 
dauernd an ihrer Geſundheit Schaden und an ihrer Erwerbs⸗ 
fähigkeit Abbruch geliten haben. Dieſen Mängeln in dem be⸗ 
ſtehenden Militärpenſionsweſen will der Kaiſer im Wege des 
Geſetzes abhelfen. 

Wie Kaiſer Wilhelm II. durch die Erlaſſe an ſeinem Ge⸗ 
burtstag mit feinem Verſtändniß den Gefühlen gerecht wurde, 
welche die Erinnerung an die Großthaten unſeres Volkes vor 
25 Jahren in jedem deutſchen Herzen erweckte, hat er auch 
wieder am Geburtstag des großen erſten Kaijers es verſtanden, 
dem zu entſprechen, was fein Großvater ſtets als Ziel feiner 
Fürſorge vor Augen hatte. Der greiſe Feldherr, deſſen kriege⸗ 
riſcher Ruhm jo unverwelklich iſt, war doch niemals begierig 
geweſen, ſich blutigen Lorbeer zu erwerben; weit höher als die 
Glorie des Schlachtfeldes ſtand ihm der Wunſch, in Werken des 
Friedens ſein Volk zu fördern und zu beglücken. Er hatte zu 
Ytelen feiner Soldaten in das brechende Auge geſchaut, als daß 
i nicht immer darnach hätte ſtreben ſollen, den Opfern, welche 
nie gefallenen und verwundeten Helden mit Einſetzung von 
deih und Gut gebracht hatten, ſoweit es in feinen Kräften 

id, durch thatkräftige Hilfe zu danken. Sein Enkel wandelt 

u gleichen Pfad. Kriegsherr des mächtigſten Heeres Europas, 
will er die furchtbaren Kräfte des deutſchen Volkes in Waffen 
dur zum Schutze des Friedens verwenden, aber zugleich auch 
den Kämpfen aus den Kriegen, die unſere Einheit begründeten, 
als Vertreter des Reiches und unſeres großen Volkes dankbare 
Anerkennung beweiſen. 


—— — — — — —— — —— * 


Atte Scherben. 


Novelle von M. Friedrichſtein. 


(Unberechtigter Nachdruck nicht geftattet.) 
(15. Fortſetzung.) 
„Wir Frauen ſollen die Nachgebenden ſein, und mehr denn 
durch alles ſonſt durch unſere Demuth die Männer beſiegen!“ 
Rach ſie, einem unwillkürlichen Impuls Folge gebend, mit tiefem 
on. 


Doch trotziger nur als vorher ſchon ſchüttelte Suſanne ver⸗ 
neinend den Kopf. . 
„Aber nie und nimmer brauchen wir uns zu Sklavinnen 
Mannes herabzuwürdigen!“ rief ſie in höchſter Ekſtaſe. 
Ein wahrer Falkenblick traf ſie aus den Augen der Ge⸗ 
heimräthin. 

„Gewiß nicht,“ verſetzte dieſe mit Schärfe, „ebenſo wenig 
aber auch, wie wir zu erwarten haben, daß der Mann ſich als 
Sklave unter unſern Eigenſinn beugt. Glauben Sie nicht,“ und 
ihre Stimme nahm einen ſtolzen Ton an, „daß mein Sohn an 
dieſer Erfahrung zu Grunde geht! Gebrochene Herzen giebt es 
nur unter Schwächlingen und in Romanen. Er iſt unter dieſer 
größten Enttäuſchung ſeines Lebens pflichtreuer bei der Arbeit 
und ein aufmerkſamerer Sohn denn je. Aber,“ und ihre Stimme 
ank, „das Mutterauge ſieht ſcharf und erkennt die Zeichen ver⸗ 
orgenen Leides. Wieviel ſchöner habe ich mir ſeine Zukunft 
ausgemalt!“ 

„Die Zukunft Ihres Herrn Sohnes kann ſich noch ſehr 
glücklich geſtalten,“ verſetzte Suſanne bitter, „er wird eine andere 
an den Platz ſtellen, welchen er — vielleicht in einer bereits ver⸗ 
ogenen Aufwallung — mir zugedacht hatte!“ 

„Nein, das wird er nicht!“ rief die Geheimräthin mit 
tiefſchmerzlichem Ton. „Das wird er nie und nimmer können 
an thun! Ich kenne ihn! Er hat fein Unrecht erkannt und 
tankt nun an der ungeſühnten That ſein Lebelang! Ach, — 
ir nie habe ich geglaubt, daß ich für meinen Sohn — und 

r ſolch einen Sohn — dereinſt um Liebe betteln müßte!“ 
0 Ihre Stimme brach; ſie ſchluchzte auf und bedeckte ihr 

eſicht mit beiden Händen. 


des 


2 Und Suſanne, die ftolze Frau weinend ſehend, fühlte ihre 
ken 5 mühſam behauptete Kraft zuſammenbrechen, wie ein Karten⸗ 


Der Invalidenfonds beziffert ſich gegenwärtig nicht mehr 
auf ganz 90 Millionen Mark und er ſoll ſeiner Beſtimmung 
gemäß mit dem letzten Invaliden aufgebraucht ſein. Daraus 
ergiebt fich, daß das Kapital von Jahr zu Jahr abnimmt, und 
damit ſelbſtverſtändlich auch die laufenden Zinserträge geringer 
werden. Nun find ſehr zahlreiche Petitionen beim Reichstage 
eingegangen, ſowohl von Wittwen wie von Beſitzern des 
Eiſernen Kreuzes, endlich von den Invaliden und von den im 
zweiten Theile des Erlaſſes genannten Klaſſen. Ihre Vor⸗ 


ſtellungen find zum großen Theil begründete, allein zu ihrer 


Befriedigung reicht der Invalidenfonds nicht aus. Am ſchlimmſten 
find aber doch zweifellos diejenigen alten Krieger daran, denen 
ein geſetzlicher Penfionsanſpruch nicht zur Seite ſteht und deren 
faktiſche Invalidität doch auf die letzten Kriege zurückgeführt 
wird. Deshalb war hier auch die Hilfe am gebotenſten. Nament⸗ 
lich iſt freudig zu begrüßen, daß auch die Krieger aus der Zeit 
vor 1870 mit bedacht werden ſollen. 
Tolitiſche Tagesſchau. 
Kaiſer Wilhelm II. hat dem Fürſten Bismarck 


zu deſſen 80. Geburtstag Ehren erwieſen, wie ſie ſonſt nur ge⸗ 


krönten Häuptern zutheil werden. Der verfloſſene Dienſtag wird 
daher in den Annalen der vaterländiſchen Geſchichte verzeichnet 
ſtehen für alle Zeiten. Ein großer Theil des deutſchen Volkes, 
nämlich derjenige, bei dem das patriotiſche Empfinden nicht 
überwuchert iſt von leidiger Parteiſucht, von einſeitigem Frak⸗ 
tionsgeiſt, hat mit ſeinem Herzen daran theilgenommen. 

Die Führer der berühmten Reichstagsmehrheit 
vom 23. d. Mts. befinden ſich in arger Verlegenheit. Im 
Lande macht ſich unter ihrer eigenen Anhängerſchaft immer 
lauterer Widerſpruch gegen ihr nicht blos gehäſſiges, ſondern 
auch kopfloſes Vorgehen bemerkbar. Die paar Zuſtimmungs⸗ 
erklärungen, die hie und da auf Kommando von Berlin und 
mit Hilfe der ſtets demonſtrationsluſtigen Sozialdemokraten zu 
Stande kommen, können über den üblen Eindruck, den der ab⸗ 
lehnende Beſchluß auch auf ſehr zahlreiche demokratiſche und 
katholiſche Deutſche gemacht hat, nicht hinwegtäuſchen. Darum 
macht es einen überwältigend komiſchen Eindruck, daß die er⸗ 
wähnten Mehrheitsführer nun die Sache ſo darſtellen möchten, 
als befänden ſich infolge der Abdankung des Herrn v. Levetzow 
die Minderheitsparteien in der „Sackgaſſe“. Das war auch vor 
faſt einem Jahre das Stichwort derſelben „erfolgreichen“ Po⸗ 
litiker, als ſie den ruſſiſchen Handelsvertrag durchgedrückt hatten, 
und wie damals, ſo find auch heute nicht die Unterlegenen in 
die Sackgaſſe gerathen, ſondern die „Sieger“, und wie damals 
der Kaiſer durch die Entlaſſung des Grafen Caprivi das er⸗ 
löſende Wort geſprochen hat, ſo auch heute durch das Telegramm 
an den Fürſten Bismarck. 

Die „Köln. Volksztg.“ verſichert, trotz aller offiziellen und 
offiziöſen Ableugnungen ſtehe feſt, daß der Draht zwiſchen 
Petersburg und Berlin zerriſſen ſei. Ueber die Er: 
ledigung der freien diplomatiſchen Poſten herrſchten Meinungs⸗ 


haus. Ehe fie ſelbſt es wußte, ſtürzte fie plötzlich vor ihr nieder, 
umſchlang die Knie der heftig Erſchütterten, und indem ſie die 
braunen Augenflehend zu ihr emporrichtete, ſtieß ſie leiden⸗ 
ſchaftlich aus: 5 

„Weinen Sie nicht! O, bitte, weinen Sie nicht! Ich liebe 
Ihren Arnold ja noch mit aller Inbrunſt der Seele und werde 
bis zu meinem letzten Athemzug nicht aufhören, ihn zu lieben! 
Gekränkter Stolz und die unſägliche Bitterkeit meines Herzens 
hatten die Liebe nur überwuchert!“ 

Frau Joſephine Töpfer hob den Kopf und durch Thränen 
auf die vor ihr Kniende blickend, umfaßte ſie das jugendſchöne, 
erregte Antlitz Suſanne's mit beiden Händen. 

„O, Dank Ihnen, Dank für dieſe Worte!“ ſtieß ſie bebend 
aus. „Aber ſind Sie auch bereit, dieſelbe zu wiederholen, 
Suſanne? Auch die Liebe meines Sohnes gehört Ihnen auf 
immerdar, aber Sie noch einmal um Ihre Hand bitten wird er 
nie und nimmer. An Ihnen muß es jetzt ſein, den erſten 
Schritt zu thun!“ a 

Mit Heftigkeit faſt ſchnellte die junge Frau empor und ſah 
mit einem Gemiſch von Schreck und Unwillen auf die Sprecherin, 
während ſie, die ſchlanken Hände gegen die Bruſt preſſend, kon⸗ 
vulſiviſch ausſtieß: 

„Ich? — Ich ſoll den erſten entgegenkommenden Schritt 
thun? Das iſt unmöglich! Das können — das können Sie 
nicht von mir ſordern!“ 

„Doch, doch!“ entgegnete Frau Töpfer mit Feſtigkeit. „Es 
muß — es muß ſein!“ 

Aber ebenſo feſt und beſtimmt erwiderte die junge Wittwe: 


„Nichts, nichts in der Welt vermag mich dazu zu zwingen! 


Eher will ich allem Glück, wie ich das bereits gethan, auf immer 
entſagen, als dieſer Forderung Folge leiſten!“ 

Bleich, aber erhobenen Hauptes ſtand Suſanne Falkendorf 
vor der Geheimräthin. 

Dieſelbe hatte ſich gleichfalls erhoben; ſtolz aufgerichtet 
ſtand ſie der jungen Wittwe gegenüber. 

„So mag es denn ſein, wenn Sie es nicht anders wollen!“ 
ſprach ſie mit tiefem Tone. „Möge nie der Tag kommen, an 
welchem Sie bereuen, ſich ſo unverſöhnlich gezeigt zu haben! 


verſchiedenheiten. In Berlin hätte man den Generaladjutanten 
Richter als Botſchafter in Berlin gewünſcht, der Zar habe dieſe 
Beſetzung aber abgelehnt. Zugleich will das Blatt aus beſter 
Quelle wiſſen, daß in Petersburg Schritte vorbereitet würden, 
die tuſſiſch⸗franzöſiſche Annäherung deutlicher darzuthun. Jeden⸗ 
falls jeien alle Hoffnungen, die man auf die Deutſchfreundlich⸗ 
keit des neuen Zaren geſetzt habe, zu Waſſer geworden. Das 
iſt natürlich nur mit größter Reſerve aufzunehmen. Das Pariſer 
Blatt „La Patrie“ will wiſſen, daß die Abberufung des deutſchen 
Botſchafters General v. Werder von ſeinem Poſten in Peters⸗ 


burg erfolgt ſei, weil er die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Abmachungen 


über den Flottenbeſuch in Kiel nicht rechtzeitig nach Berlin ges 
meldet habe. 

Die „Ruſſiſche Telegraphenagentur“ erfährt, Lihung⸗ 
tſchang ſei ermächtigt worden, außer einer Kriegsentſchädi⸗ 
gung, die durch die proviſoriſche Okkuptrung der Gebiete garan⸗ 
| tirt werden ſoll, wo die japaniſchen Truppen ſich gegenwärtig 
befinden, die Abtretung der Liutſchu⸗Inſeln mit der Gruppe der 
Madjtigo⸗Sita⸗, der Batan⸗ und der Babuyan⸗Inſeln ſowie 
„Teiwans anzubieten. Lihungtſchang hat ferner Anweiſung, ſich 
auf jeden Fall der Abtretung der Halbinſel Liautong zu wider⸗ 
ſetzen und höchſtens zuzugeſtehen, daß dieſe Halbinſel zu einem 
Pufferſtaat zwiſchen dem unabhängig zu erhaltenden Korea und 
China gemacht werde, aber mit der Bedingung, daß dieſer Puffer⸗ 
ſtaat unter den Schutz der intereſfirten europäiſchen Mächte ge⸗ 
ſtellt würde. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
6. Sitzung vom 27. März 1895. 
Das Haus ehrt das Andenken der verſtorbenen Mitglieder von Schor⸗ 
lemer-Alft und Bredt durch Erheben von den Plätzen. a 

Präſident Graf Stolberg theilt mit, daß Fürſt Bismarck für 
die Glückwünſche des Hauſes ſeinen beſten Dank ausgeſprochen habe. — 
Die Novelle zum Ausführungsgeſetz für die Civilprozeßordnung (betr. 
die Ausſtellung gerichtlicher Erbbeſcheinigung) wird angenommen Eine 
Petition des Dr. Stolp in Charlottenburg betr. den Rechtsſchutz der 
Bauhandwerker wird nach längerer Debatte und nachdem der Juſtiz⸗ 
miniſter Schönſtedt erklärt, daß auf Mittel und Wege zur Hilfe⸗ 
leiſtung für die dwerker Bedacht genommen werden müſſe und Ver⸗ 
handlungen hie im Miniſterium ſchweben, der Regierung zur Be⸗ 
rückſichtigung ü ieſen. Eine Reihe von Petitionen betr. die Aus⸗ 
dehnung der billigen Viehfrachttarife für weitere Bezirke und generelle 
Einführung von Staffeltarifen wird nach längerer Debatte dem Antrage 
der Kommiſſion gemäß der Regierung zur Erwägung überwieſen. Nach⸗ 
dem Miniſter Thielen erklärt hatte, daß er eine Vorlage über die 
Staffeltarife dem Landeseiſenbahnrath machen und die ermäßigten 
Viehtarife allgemein einführen wolle. 

Morgen Etat. 2 

Abgeordnetenhaus. 
50. Sitzung vom 27. März 1895. 

Das Haus nahm heute die ſogenannte Sekundärbahnvorlage in 
dritter Leſung unverändert an, ebenſo die Vorlage über die Eingemein⸗ 
dung von Bockenheim in den Stadtbezirk von Frankfurt a. M. und in 
zweiter Leſung die Vorlage betr. die Reliktenverſammlung der Geiſtlichen 
in den neuen Provinzen. Dann wurde über den Antrag Ring be⸗ 
rathen: Die Regierung zu erſuchen, ſchleunigſt Maßregeln 1 109 7 

acht⸗ un 


um die durch die wiederholten Sperrungen des Berliner 


1 


Mutter und Sohn Sie vergeblich um Verſöhnung angefleht 
aben!“ 

; Und fie wandte fih, um das Zimmer zu verlaffen. Aber 
ehe ſie noch die Thür erreicht hatte, ſtand Suſanne an ihrer 
Seite. 

„O, gehen Sie nicht zürnend von mir!“ ſtieß ſie mit be⸗ 
bender Stimme aus. „Frei von aller Verbitterung werden Sie 
einſehen, daß ich nicht anders handeln konnte!“ 

Einer plötzlichen Eingebung folgend, wandte die gekränkte 
Mutter ſich noch einmal zurück. 

„Wenn ich Ihnen nun für den geforderten Schritt eine 
Bedenkzeit gebe, Frau Falkendorf?“ fragte ſie. „Gut Ding will 
Weile haben! Würden Sie dann anders antworten?“ 

„Nein, nein!“ rief die Gefragte und ſtreckte wie in heftiger 
Abwehr beide Hände vor. „Ich kann nicht anders antworten, 
als wie ich es bereits gethan habe!“ 

Die Geſtalt der Geheimräthin ſchien zu wüchſen, jo ſtarr 
richtete ſie ſich auf. 

„Gut denn!“ ſagte ſie aus tiefſter Bruſt. „Sie haben Ihr 
Glück ſelbſt zertrümmert, und jedes Kleinod das wir in Scherben 
vor uns ſehen, läßt eine trübe Erinnerung in unſerer Seele 
zurück; am traurigſten aber iſt und bleibt dieſelbe, wenn wir 
ſelbſt der Zerſtörer waren! Leben Sie wohl!“ 

Und uneingedenk ihres Auftrages, ihrer Härte kaum bewußt, 
rauſchte die Frau Geheimrath zur Thür hinaus. 

Bleich und mit aufquellenden Thränen aber wankte die 
| Zurückbleibende nach ihrem Seſſel zurück, ſank fie darauf nieder 
wie gebrochen an Leib und Seele. 
| „Scherben! Auch fie ſpricht von Scherben!“ ächzte fie. Ach, 
es iſt, als ob alles Unheil für mich von ihnen ausginge, — 
von jenen alten Scherben, den Zeugen meines einſtigen Glückes!“ 

* N * 
ö Nach wenigen Tagen lag das Rebenhäuschen verödet und 
| ſollte der Erde gleich gemacht werden. Die grünen Schalter 
! 
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waren geſchloſſen und die ſchwere Scheideſtuude der Haus⸗ 
genoſſinnen war überwunden. 
(JFortſetzung folgt.) 


Viehhofes der einheimiſchen Landwirthſchaft und dem Viehhandel zuge⸗ 
führten ſchweren Schäden für die Zukunft zu beſeitigen. Antragſteller 
verlangte insbeſondere Trennung des Schlacht⸗ und Viehhofs, Verbot 
der Verſendung des Schlachthof⸗Düngers, ſchärfere Handhabung des 
Rummelsburger Viehmarktes und Unterſagung des Hauſirhandels mit 
Schweinen. Landwirthſchaftsminiſter Frhr. von Hammerſtein er⸗ 
achtete die gegen den Berliner Schlacht⸗ und Viehhof erhobenen Be⸗ 
ſchwerden im ganzen für zutreffend und verſprach alles zu thun, 
um das Intereſſe der Landwirthe zu ſchützen. Es ſcheine ja auch, daß 
Berlin jetzt nach längerem Zögern an eine Aenderung der beſtehenden 
Einrichtungen herantreten wolle. Nach längerer Debatte wurde der 
ne. an die verſtärkte Agrar⸗Kommiſſion verwieſen. . 

orgen: Kleine Vorlagen, Antrag betreffend Fälſchung von 


Düngemitteln. 
Deutſcher Reichstag 
70. Sitzung vom 27. März 1895. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl des Präſidenten und des 
zweiten Vizepräſidenten. 

Bei der Wahl des Präſidenten, bei welcher der Abg. Spahn (Ctr.) 
den Vorſitz führt, werden 291 Zettel abgegeben, davon ſind 105 Zettel 
weiß. 183 Zeitel lauten auf den bisherigen erſten Vizepräſidenten Frhrn. 
v. Buol⸗Berenberg (Ctr.), je ein Zettel auf den Abg. Frhrn. von 
unse ande (Ctr.), auf den Abg. Sachſe (konſ.) und auf den Abg. 

inger (ſozd.). Der Abg. Frhr. v. Buol⸗ Berenberg (Ctr.), ſomit zum 
Präſidenten gewählt, erklärt, unter Beifall im Centrum und auf der 
Linken, er nehme die Wahl mit Dank an, von der Anſicht ausgehend, 
daß, je ſchwieriger die Verhältniſſe ſeien, es um ſo mehr Pflicht des 
einzelnen ſei, ſeine wenn auch ſchwachen Kräfte dem Dienſte des ganzen 
nicht zu entziehen. Für ihn ſei die Schwierigkeit um ſo größer, als der 
Mann, der vor ihm den Präſidentenſtuhl eingenommen habe, eine lange 
Reihe von Jahren in ungewöhnlichem Maße ungetheilte Anerkennung 
und Beliebtheit genoſſen habe. (Beifall.) Er werde thun, was in ſeinen 
Kräften ſtehe, und bitte von allen Seiten des Hauſes um freundliche 
Unterſtützung und Nachſicht. (Beifall im Centrum und auf der Linken.) 
Hierauf übernimmt Präſident Frhr. von Buol⸗Berenberg den Vorſitz. 
Bei der Wahl des erſten Vize⸗Präſidenten werden 286 Zettel abge⸗ 
eben, davon ſind 103 Zettel weiß, 181 Zettel lauten auf den Abg. 
chmidt⸗Elberfeld (frſ. Volksp.), je ein Zettel auf den Abg. Singer 
(ſozd.) und den Abg. Schönlank (ſozd.). Abg. Schmidt ⸗ Elberfeld (fe. 
Volksp.) iſt ſomit gewählt; er nimmt die Wahl dankend an. 

Bei der Wahl des zweiten Vize⸗Präſidenten werden 281 Stimmzettel 
abgegeben; davon ſind 100 Zettel weiß. 176 Zettel lauten auf den 
Abg. Spahn (Ctr.), je ein Zettel auf den Abg. Frhrn. von Heereman 
(Ctr.), auf den Abg. Schönlank (ſozd.), auf den Abg. Wurm (ſozd.), zwei 
Zettel auf den Abg. Ahlwardt. Abg. Spahn (Etr.) iſt ſomit gewählt; 
er nimmt die Wahl dankend an. Abg. Graf v. Hompeſch (Etr.): 
Nachdem jene Parteien des ia welche nach Maßgabe ihrer Mit: 
gliederzahl dem Brauche gemäß einen Anſpruch auf Berückſichtigung bei 
der Wahl gehabt hätten, auf eine Stelle im Präſidium verzichteten, habe 
ſich ſeine Partei entſchloſſen, von dem alten parlamentariſchen Brauche 
in dieſem Falle abzuſehen. — Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Berufs⸗ und Gewerbezählung im Jahre 1895, wird in dritter Leſung 
angenommen. Schließlich wird eine Reihe von Wahlprüfungen erledigt. 
Nach dem Antrage der Kommiſſion werden die Wahlen der Abgg. Will 
(konſ.), Graf von Schwerin⸗Löwitz (konſ.), Boltz (nl.), Jorns (natlib.), 
Graf von Holſtein (konſ.), Dresler (natlib.), Frhr. von Manteuffel 
(tonſ.), Frhr. Saurma v. d. Jentſch (konſ.), Meyer⸗Danzig (Reichsp.), 
Deuringer (Ctr.), Frhr. von Langen (konſ.) für gültig, die Wahl des 
Abg. von Gerlach (konſ.) für 1919 15 erklärt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr: Antrag Roeren auf Abände⸗ 
rung des Geſetzes über die Einheitszeit, dritte Berathung des Reichs⸗ 


haushaltsetats. 
Deutsches Neich 
Berlin, 27. März 1895. 


— An der Abendtafel, welche bei Ihren Majeſtäten geſtern 
ſtattfand, nahmen die großherzoglich badiſchen Herrſchaften mit 
Gefolge und Ihre Hoheiten der Herzog und die Herzogin Fried⸗ 
rich Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg 
theil, — Heute Vormittag unternahmeg beide Majeſtäten den 
gewohnten Spaziergang im Thiergarten. Nach der Rückkehr in 
das königliche Schloß hörte Se. Majeſtät den Vortrag des Chefs 
des Geh. Civilkabinets, Wirkl. Geh. Raths Dr. v. Lucanus. 

— Der dem Fürften Bismarck geſchenkte Ehrenpallaſch, 
deſſen Anfertigung der Kaifer bereits im Januar befohlen hat, 
hat einen Korb, der vollſtändig aus Gold iſt. Auf dem Knauf 
befindet ſich das Bildniß des Kaiſers, umgeben von Edelſteinen, 
auf einer Seite der Klinge ſteht: „Wir Deutſche fürchten Gott, 
ſonſt nichts in der Welt!“ 

— Eine Reihe weiterer Kundgebungen der Entrüſtung über 
den Beſchluß des Reichstages liegt vor. So hat, dem Beiſpiele 
des Kaiſers folgend, auch der Großherzog von Weimar an den 
Fürſten Bismarck ein Telegramm geſandt, in dem er ſeiner Ent⸗ 
rüſtung über den Reichstagsbeſchluß vom 23. d. Mts. Ausdruck 
giebt. — Die Berliner Burſchenſchaft „Germania“ hat im Auf: 
trage der geſammten deutſchen Burſchaften an Bismarck ein 
Telegramm geſandt, um ihre Entrüſtung über die „verachtungs⸗ 
würdige Geſinnung“ des Reichstags auszudrücken. — In Dresden 
haben zwei wohlhabende Bürger infolge des ablehnenden Reichs⸗ 
tagsbeſchluſſes am Sonnabend 15000 Mark für ein Bismarck⸗ 
Denkmal gezeichnet. — Die deutſchen Künſtler Rome ſandten 
an den Kaiſer ein Dankvotum für ſein bekanntes Telegramm 
an den Fürſten Bismarck. — Die Deutſchen in Turin werden 
dem Fürſten Bismarck zu ſeinem Geburtstag ein Faß Wein 
ſchicken, auf welchem die Wappen von Turin, Italien und Bis⸗ 
mards Wappen angebracht find, mit der Inſchrift: „Dem Vater 
des Vaterlandes zu ſeinem achtzigſten Geburtstage.“ — Der 
Vorſteher des zoologiſchen Gartens in Cincinnati ſchenkt dem 
Fürſten Bismarck zum Geburtstag ein Paar Büffel. 

— Die Beſſerung in der Krankheit des Prinzen Joachim ſchrei⸗ 
tet in ſo gleichmäßiger Weiſe fort, daß von den täglichen Mittheilun⸗ 
gen über den Zuſtand Abſtand genommen wird, wenn auch nach An⸗ 
ſicht des behandelnden Arztes Generalarztes Dr. Zanker die 
völlige Geneſung erſt in einem größeren Zeitraum erfolgt ſein 
kann. 

— Dem Prinzen Jamaſhina von Japan iſt der königliche 
Kronenorden 1. Klaſſe verliehen. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die von der Kommiſſion 
des Staatsraths für die Vorlage „Maßnahmen zur Hebung des 
Getreideweſens“ ausgearbeitete Denkſchrift. Dieſelbe iſt ziemlich 
umfänglich. Das Ergebniß zu dem dieſelbe gelangt, tft ſ. Z. 
mitgetheilt worden. Wir entnehmen der Denkſchrift nur den 
Wortlaut des in letzter Zeit mehrfach erwähnten Antrages betr. 
Verhandlungen mit den Vertragsſtaaten. Dieſer Antrag, der 
bekanntlich abgelehnt wurde, lautet: „In Erwägung, daß eine 
wirkſame und nachhaltige Erhöhung der Getreidepreiſe volks⸗ 
wirthſchaftlich ganz allgemein geboten, und dieſes nur im Wege 
ſtaatlicher Einwirkung erreichbar erſcheint, iſt es angezeigt, daß 
zunächſt mit den Regierungen derjenigen Staaten, welche mit 
dem deutſchen Reiche Tarifverträge abgeſchloſſen und die an der 
Getreideeinfuhr nach Deutſchland ein erhebliches Intereſſe haben, 
in Verhandlungen eintreten werde, behufs Herbeiführung einer 
Verſtändigung über diejenigen Maßnahmen, die auf der Grund⸗ 
lage der beſtehenden Verträge die allgemein erwünſchte Hebung 
der Getreidepreiſe zur Folge haben.“ 
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— Dem Bundesrath iſt geſtern der Entwurf des Börſen⸗ 
ſteuergeſetzes zugegangen. 

— Eine geſtern Abend hier abgehaltene antiſemitiſche Ver⸗ 
ſammlung beſchloß nach einem Vortrage des Abgeordneten 
Förſter, ein Telegramm an den Kaiſer und den Fürſten Bismarck 
abzuſenden und nahm dann eine Reſolution gegen die Haltung 
des Reichstages bezüglich der Bismarckehrung an. 

— Wie verlautet, beabfichtigen die Sozialdemokraten das 
Telegramm des Kaiſers an Bismarck anläßlich des Reichstags⸗ 
beſchluſſes Sonnabend im Reichstage einer Beſprechung zu unter⸗ 
ziehen. 

— Die Reichstagskommiſſion für die Umſturzvorlage be⸗ 
gann heute die 2. Leſung. Abg. Lenzmann (frſ. Vp.) beantragte, 
die Vorlage im ganzen abzulehnen; die Kommiſſion beſchloß 
aber gegen 7 Stimmen in die 2. Leſung einzutreten. Zu einer 
prinzipiellen Abſtimmung kam es nicht. Weiterberathung Freitag. 

Detmold, 26. März. Die Beiſetzung des Fürſten Woldemar 
hat heute Nachmittag ſtattgefunden. In Vertretung des Kaiſers 
war Prinz Friedrich Leopold erſchienen. Der Feierlichkeit wohnten 
ferner bei: Adolf Prinz Schaumburg⸗Lippe, Graf Bernhard zur 
Eippe⸗Bieſterfeld und Graf Friedrich Wilhelm zur Lippe. Die 
Betheiligung des Publikums war eine überaus rege. 

Köln, 26. März. Die Kaiſerin Friedrich traf geſtern Abend, 
von England kommend, hier ein und wurde auf dem Bahnhofe 
von der Prinzeſſin Viktoria von Schaumburg⸗Lippe begrüßt. 
Später reiſte die Kaiſerin mit der Prinzeſſin Viktoria nach Bonn 
und von da nach Schloß Rumpenheim weiter. 

Deſſau, 27. März. Der Landtag hat auf einſtimmigen 
Beſchluß an den Fürſten Bismarck ein Glückwunſchtelegramm 
abgeſandt. 

Wiesbaden, 26. März. Generallieutenant z. D. v. Dewall 
iſt hier geſtorben. 

Karlsruhe, 27. März. Auf Verfügung der Regierung 
ſollen am Geburtstage Bismarcks die Staatsgebäude beflaggt 
werden. Der Oberſchulrath verfügte, daß an dieſem Tage in 
den Schulen durch bezügliche Anſprachen die Verdienſte Bis⸗ 
marcks hervorgehoben werden. 


Jürſtenbeſuch beim Altreihiskanzfer. 

Friedrichsruh, 27. März. Prinz Heinrich iſt mit dem 
Prinzen Waldemar heute Vormittag um 11 Uhr hier einge⸗ 
troffen. Bald darauf traf der Großherzog von Baden, der 
Reichskanzler und Prinz Alexander von Hohenlohe, der badiſche 
Geſandte von Jagemann und der Chef der Reichskanzlei, von 
Wilmowskt, ein. Am Bahnhof vom Grafen Rantzau empfangen, 
erkundigte ſich der Großherzog ſogleich nach dem Befinden Bis⸗ 
marcks und fuhr mit dem Reichskanzler nach dem Schloß, wo 
Fürſt Bismarck an der Thürſchwelle die Gäſte herzlich begrüßte. 
Zuvor hatte Bismarck in Küraſſieruniform mit der Familie der 
Abholung der Standarte des Halberſtädter Küraſſierregiments 
beigewohnt und ſich von den Offizieren herzlich verabſchiedet. 
Am Frühſtück nahmen theil: die Prinzen Heinrich und Wal⸗ 
demar, Generalmajor von Seckendorf, der Kommandeur der 
Seydlitz'ſchen Küraſſiere, Graf Klinckowſtröm und deſſen Adjutant, 
Lieutenant Bronſart von Schellendorf, Graf Rantzau und Schwe⸗ 
ninger. Prinz Heinrich toaſtete auf Bismarck mit den Worten: 
„Möge Gott Sie noch lange erhalten.“ Die Prinzen Heinrich 
und Waldemar reiſten um 12 Uhr 15 Minuten ab. Nach der 
Abfahrt des Prinzen Heinrich überreichte Fürſt Hohenlohe eine 
Adreſſe des Staatsminiſteriums. Dann fand eine zweite 
Frühſtückstafel ſtatt, an der Se. Königliche Hoheit der Groß⸗ 
herzog von Baden und Fürſt Hohenlohe mit ihrer Begleitung 
ſowie Dr. Chryſander theilnahmen. Um 1 Uhr 15 Minuten 
reiſten der Großherzog von Baden, der Reichskanzler, Prinz 
Alexander Hohenlohe und der Chef der Reichskanzlei, von Wil⸗ 
mowski, nach Berlin zurück. Sie wurden vom Fürſten Bismarck 
und deſſen Familie bis zum Eiſenbahnzug geleitet, welcher vor 
dem Thor des Parkes hielt. Nachdem der Großherzog den Zug 
beſtiegen hatte, äußerte er zum Fürſten: „Es wäre nicht nöthig, 
daß Sie hier blieben; ich freue mich nur, daß die Sonne jo 
wohlthuend wirkt.“ Vorher am Parkthore hatte der Großherzog 
zum Fürſten „auf Wiederſehen!“ geſagt. Als der Zug abfuhr, 
rief der Großherzog, nachdem ſich alle Einſteigenden vom Fürſten 
verabſchiedet hatten, letzterem nochmals ein Lebewohl zu. Das 
Publikum brach in laute Hochrufe aus, in welche die Inſaſſen 
des abfahrenden Zuges einſtimmten. Der Fürſt, welcher ſehr 
wohl ausſieht, ſchritt rüſtig, nach allen Seiten grüßend, nach 
dem Schloß. 

Ausland. 

Stockholm, 27. März. Es verlautet, Schweden werde ſich 
bei der Einweihung des Nord⸗Oſtſeekanals von einem Geſchwader, 
beſtehend aus den beiden Panzerbooten „Thule“ und „Goeta“ 
und dem Kanonenboot „Edda“, vertreten laſſen. 

Madrid, 27. März. Die Regierung wird zur Feier der 
Eröffnung des Nordoſtſeekanals das Panzerſchiff Pelayo“, den 
Kreuzer „Infantin Maria Thereſia“ und ein Torpedoboot 
entſenden. 

Petersburg, 27. März. Der Kommandeur des VII. Armee⸗ 
korps, Janowsktj, wurde zum Adjunkten des Kommandirenden 
der Truppen des Wilnaer Militärbezirkes und der Stabschef des 
Moskauer Militärbezirkes, Duchonin, zum Kommandeur des IV. 
Armeekorps ernannt. 

Belgrad, 26. März. König Alexander und König Milan 
find heute früh hier eingetroffen. 

Madrid, 28. März. Die Aufſtändiſchen auf Cuba haben 
die ſpaniſchen Truppen bei Camochuelos geſchlagen. Der An⸗ 
führer der unterlegenen Abtheilung wird vor das Kriegsgericht 
geſtellt. — Der Miniſterpräfident 
Unterredung mit dem General Martinez Campos. Dieſer hat 
den Poſten eines Generalgouverneurs von Cuba angenommen 
und wird ſich in Anbetracht des Ernſtes der Lage am 2. April 
einſchiffen. 


Provinzial nachrichten. 

Neumark, 27. März. (Todesfall.) Der hieſige Bürger meiſter Gart⸗ 
hoff ift nach längeren Leiden heute geftorben. 

Krojanke, 27. März. (Bismarckfeier.) Anläßlich der Bismarckfeier 
haben die Stadtverordneten zum Kauf einer Bismarckbüſte 20 Mark 
bewilligt. Es wurde auch beſchloſſen, dem Fürſten ein Glückwunſch⸗ 
Telegramm zu ſenden. 

Elbing, 27. März. (Großartige Schenkung.) Wie die „Elb. Ztg.“ 
meldet, hat Herr Geh. Kommerzienrath Schichau der Stadt Elbing 
150 000 Mk. zum Bau eines neuen Krankenhauſes geſchenkt unter der 


Bedingung, daß zwölf Betten für erkrankte Arbeiter der Schichau'ſchen 


Canovas hatte heute eine 


Werke reſervirt bleiben ſollen, ferner 5000 Mark für die Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalten. 

Königsberg, 26. März. (Die Adreſſe der Provinz Oſtpreußen) an 
den Fürſten Bismarck hat in allen Provinzen und Kreiſen Tauſende 
von Unterſchriften gefunden; ſie füllen drei Bände. 

Argenau, 26. März. (Der heutige Jahrmarkt) war im allgemeinen 
gut beſucht. Für Pferde und Rindvieh wurden hohe Preiſe gefordert 
und auch gezahlt. Auf dem Krammarkte ging es ruhig zu. Recht viele 
Verkäufer waren wohl mit ihren Waaren erſchienen, jedoch fehlte es an 
Kaufluſt, was wohl durch den langen Winter erklärlich iſt, wo die Ar⸗ 
beiter keinen Verdienſt gehabt haben. 


Inowrazlaw, 27. März. Auch die Frauen unſerer Stadt 
beabſichtigen den 80. Geburtstag des Fürſten Bismarck feſtlich 
zu begehen. Die Feier ſoll am Nachmittag des 1. April im 
Kurhauſe ſtattſinden. Ein Rundſchreiben, das zur Theilnahme 
einladet, iſt bereits erlaſſen. — Der Bäckermeiſter Deutſchmann 
wurde von der hiefigen Strafkammer zu 300 Mark Strafe ver⸗ 
urtheilt. Er hatte in ſeiner Backſtube einen großen Trog, in 
dem er abwechſelnd den Brotteig einrührte, die Kinder badete, 
und in dem ſeine Frau regelmäßig die ſchmutzige Wäſche wuſch. 
— Ein hieſiger Kaufmann wurde vor etwa 10 Tagen von feiner 
Katze leicht in die Hand gebiſſen und beachtete anfangs die unbe⸗ 
deutende Wunde gar nicht. Nach und nach ſchwoll der Arm je⸗ 
doch ſo an, daß ſich der Kranke veranlaßt ſah, ärztliche Hilfe in 
Anſpruch zu nehmen. Man erklärte ihm, wie der „Kuj. Bote“ 
miitheilt, hier nicht mehr helfen zu können, und fo reiſte er 
denn zu einem Berliner Spezialiften. Die Amputation des 
Armes iſt wahrſcheinlich. 

Poſen, 27. März. (Die Warthe) ſteigt auch in Poſen rapide. Seit 
geſtern Abend iſt das Waſſer um 50 Zentimeter geſtiegen. 


(höhere Mädchenſchule). Die Etatsüberſchreitung iſt entſtanden durch 
Anſchaffung eines Schrankes ꝛc., welche Ausgabe der jetzt mit der Wahr⸗ 
nehmung der Direktorgeſchäfte betraute erſte wiſſenſchaftliche Lehrer nach 
Uebernahme ſeines neuen Amtes verfügte, ohne zu wiſſen, daß der be⸗ 
treffende Ausgabetitel, welcher etatsmäßig 300 Mk. beträgt, bereits er⸗ 
ſchöpft war. Es entwickelt ſich eine lebhafte Debatte, in welcher von 
verſchiedenen Seiten dafür eingetreten wird, die Ueberſchreitung nicht zu 
genehmigen, weil die Bewilligung der Summe nicht vor der Ausgabe 
nachgeſucht worden ſei. Bei der Abſtimmung ſind 13 Stimmen für und 
13 gegen die Nachbewilligung. Es entſcheidet daher die Stimme des 
Vorſitzenden, welcher ſich für die Nachbewilligung erklärt, womit dieſelbe 
genehmigt ift. — Oberbürgermeiſter Dr. Kohli nimmt hiernach Gelegen⸗ 
heit, verſchiedene Beſchwerden zu beantworten, die bei der Etatsberathung 
ausgeſprochen worden ſeien. Er habe die Beſchwerden einer genauen 
Prüfung unterziehen laſſen, deren Reſultat folgendes ſei. Die Klage, 
daß der Spritzenſchuppen auf dem Platze der Herren Ulmer u. Kaun ſich 
in einem ſo reparaturbedürftigen Zuſtande befinde, daß ein zerſtörender 
Einfluß der Witterung auf die darin aufbewahrten Geräthe befürchtet 
werden muß, ſei unbegründet, denn der Schuppen befindet ſich in gutem 

uftande. Unbegründet ſei auch die Behauptung, daß die Steinlieferung 
für die ſtädtiſchen Chauſſeen nicht im Winter ausgeſchrieben würde, wo 
die Steinpreiſe am billigſten ſeien. Wie feſtgeſtellt, ſeien angekauft: im 
Etats jahr 1893/94 vom Januar bis Februar für 4300 Mk. Steine, 
1894/95 vom Dezember bis März für 9000 Mk. und 1895/96 vom De: 
zember bis Februar für 4700 Mk. Steine. Nur in vereinzelten Fällen 
ſeien Steinlieferungen im Sommer erfolgt, weil die Chauſſeen zu aus⸗ 
gefahren waren. Ebenſo könne die Qualität des Steinmaterials nicht 
bemängelt werden und der Vorwurf, daß die Arbeiter infolge ſchlechter 
Beaufſichtigung läſſig ſeien, treffe umſoweniger zu, als die Arbeiten immer 
zum Theil in Accord ausgeführt würden. Bezüglich des erſten Punktes 
der Beſchwerdebeantwortung bemerkt Stv. Kriwes, daß der Stv. Uebrick 
(der abweſend iſt) nicht den Spritzenſchuppen bei Ulmer u. Kaun, ſondern 
das Spritzenhaus am Gerechten Thore gemeint habe. Stv. Dietrich fügt 
hinzu, der Stv. Uebrick glaube, daß man von dem Bau eines neuen 
Spritzenhauſes noch Abſtand nehmen könne, wenn der alte ordentlich 
reparirt würde. Zum zweiten Punkte der Beſchwerdebeantwortung hält 
Stv. Plehwe feine Beſchwerden aufrecht; er kämen thatſächlich Steinliefe⸗ 
rungen im Sommer vor, und ferner ſei es wahr, daß das Steinmaterial 
ſchlecht ſei und daß der Fleiß der Arbeiter ſehr zu wünſchen übrig laſſe. 
Die Stov. Dietrich und Plehwe ſtellen folgenden Antrag: Für 
jedes Jahr iſt der geſammte Bedarf an Steinen und Kies für die 
ſtädtiſchen Chauſſeen im vorhergehenden Herbſt auszuſchreiben. Trotz der 
Bemerkung des Oberbürgermeiſters, daß man mit der freihändigen Ver⸗ 
gebung der Lieferungen ganz gute Erfahrungen gemacht habe, wurde der 
Antrag angenommen. — Es folgt die Berathung der Vorlagen des 
Verwaltungsausſchuſſes; Referent Sto. Henſel. 1. Einrichtung eines 
Arbeitsnachweiſes für Maurer und Arbeiter in dem Maurer⸗Amtshauſe 
vom 1. April d. J. ab. Der Antrag iſt vom Magiſtrat geſtellt, weil die 
königl. Regierung fordert, daß auch in unſerer Stadt etwas in der Frage 
der Arbeitsloſigkeit geſchehe. Ein dringendes Bedürfniß zur Errichtung 
eines Arbeitsnachweiſes hat Magiſtrat und Gewerbedeputation nicht an⸗ 
erkennen können. Es ſoll zunächſt auf ein Jahr ein Verſuch gemacht 
werden und zwar mit einem Nachweis in einfachſter Form. Derſelbe 
wird im Maurer⸗Amtshauſe eingerichtet, die Geſchäfte beſorgt der Ver⸗ 
walter des Amtshauſes unter Aufſicht einer Kommiſſion, die aus dem 
Syndikus, einem Stadtverordneten und einem Arbeitnehmer beſteht. Da 
der Verwalter des Maurer⸗Amtshauſes die Geſchäfte vorläufig umſonſt 
beſorgen will, find ihm nur die baaren Auslagen zu erſtatten, wofür die 
Bewilligung von 50 Mk. beantragt wird. Nach Informationen, welche 


der Magiſtrat eingezogen hat, wird mit Einrichtung ſolcher Arbeits⸗ 


nachweiſe in faſt allen größeren Städten vorgegangen. Poſen hat ſich 


hierfür eine jährliche Ausgabe von 2000 Mk. auferlegt. Der Ausſchuß 


beantragt, die geforderten 50 Mk. zu bewilligen und als Kommiſfions⸗ 


mitglied den Stv. Kolinski zu wählen. Das Arbeitnehmermitglied ſoll 
aus der Maurergeſellſchaft gewählt werden. Syndikus Kelch bemerkt, 
ſeitens des Staats ſei eine Organiſation des Arbeitsnachweiſes noch nicht 
beabſichtigt, vorläufig ſei ſie den Gemeinden überlaſſen. Einige Städte 
hätten ſchon Bureaus mit eigenen Beamten eingerichtet, woran man bei 
uns natürlich nicht denke. Der Nachweis ſolle nur für Maurer und 
ungelernte Arbeiter ſein; für gelernte Handwerker exiſtire ſchon ein 
Nachweis in der Innungsherberge. Sto. Wegner frägt, warum für den 
neueinzurichtenden Nachweis nicht ebenſo wie bei dem Nachweis in der 
Innungsherberge Gebühren von den Arbeitgebern und Arbeitnehmern ein⸗ 
gefordert werden ſollten. Syndikus Kelch: Eine Gebühr erhebe man bei 
dieſen Nachweiſen nicht, damit falle die ganze Sache. Stv. Kriwes meint, 
ſolche Nachweiſe ſeien nur für größere Orte, hier in Thorn ſei es üblich, 
fehlende Arbeitskräfte vom Platze am Coppernikusdenkmal zu holen. 
Aber trotzdem könne man ja einen Verſuch machen. Die Verſammlung 
beſchließt dem Ausſchußantrage gemäß. — 2. Reparaturen in dem alten 
Bibliotheksraume, welcher jetzt zum Muſeum hinzugenommen werden 
ſoll. Der Magiſtrat hat den Koſtenanſchlag auf 450 Mark herabſetzen 
laſſen, wovon noch 55 Mark geſtrichen find. Die Verſammlung ſtreicht 
noch weitere 20 Mark, ſo daß nur 375 Mark bewilligt werden. — 3. 
Von den Betriebsberichten der ſtädtiſchen Gasanſtalt für die Monate 
Dezember 1894 und Januar 1895 wurde Kenntniß genommen. — 4 
Ermäßigung des Gaspreiſes. Der Magiſtrat theilt mit, daß er dem 
Beſchluſſe der Stadtverordnetenverſammlung auf Ermäßigung des 
Preiſes für Kochgas von 12 auf 10 Pf. beigetreten iſt, die Ermäßigung 
des Leuchtgaspreiſes von 18 auf 16 Pf. dagegen abgelehnt hat. Auf 
eine Frage des Sto. Kordes erklärt Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, die 
Gründe für den Beſchluß des Magiſtrats lägen darin, daß die Kochgas⸗ 
preisermäßigung den kleinen Konſumenten zu Gute komme, während 
die Leuchtgaspreisermäßigung allein für die großen Konſumenten von 
Vortheil ſein würde. Letztere Ermäßigung würde für die Gasanſtalt 
einen Einnahmeausfall verurſachen, den der Stadtſäckel nicht ertragen 
könne. Stv. Lambeck beantragt behufs Einigung der ſich gegenüber⸗ 
ſtehenden Meinungen Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion. Ober⸗ 
bürgermeifter Dr. Kohli kann ſich davon nichts verſprechen. Stv. Tilk 
empfiehlt aus finanziellen Erwägungen, ſich bei dem Magiſtratsbeſchluß 
zu beruhigen. Sto. Kordes meint, es wäre ungerecht, daß die Bahn eine 
Preisvergünſtigung vor den anderen Konſumenten habe. Die Abfliimmung 


ergiebt Ablehnung des Antrags Lambeck gegen 7 Stimmen, damit hat 


die Verſammlung von der Magiſtratsmittheilung Kenntniß genommen. 
— 5. Wahl einer Kommiſſion, welche Vorſchläge über den Schulbau 
machen ſell. In die Kommiſſion hat der Magiſtrat die Herren Ober⸗ 
bürgermeifter Dr. Kohli und Stadtbaurath Schmidt abgeordnet; die 
Berſammlung wählte die Stov. Uebrick, Kriwes und Sanitätsrath Dr. 
Lindau. Stv. Profeſſor Feyerabendt frägt an, ob der Magiſtrat vielleicht 
ſchon gehört habe, welche Erfahrungen mit Schulbaracken gemacht ſeien. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohlt: Der Magiftrat ſuche ſich gegenwärtig das 
rüber zu informiren, (Wir bemerken, daß es eine ſolche Schulbaracke 
in Mocker giebt. Im Sommer iſt man, ſoviel verlautet, ſehr zufrieden 
mit dem Gebäude, im Winter ſoll es aber bei einer Kälte von 8—10 
Grad nicht möglich ſein, die Zimmer zu erwärmen. D. Red.) — 6. Mit 
der Vermiethung des ſogen. Schleſinger'ſchen Eiskellers an den Ingenieur 
Wunſch für 75 Mark pro Jahr erklärt ſich die Verſammlung einver⸗ 
ſtanden. Der bisherige Miether, Reſtaurateur Tichauer hat den Keller 
eine zeitlang unbenutzt gelaſſen und bittet deshalb um Ablaß an der 
Miethe, was aber abgelehnt wurde. — 7. Eine Beſchwerde des Kauf⸗ 
manns Wollenberg über die Vermiethung des Raumes Nr. 9 im 
ſtädtiſchen Uferbahnlagerſchuppen Nr. 1 wird abſchlägig beſchieden. — 
Schluß 5 Uhr. Der öffentlichen folgte noch eine geheime Sitzung, in 
welcher über das Gnadenquartal für den Lehrer Schömey und den Ver⸗ 
trag mit dem königlichen Artillerie⸗Depot betr. den Ankauf des ſchiefen 
Thurms und des früheren Laboratoriums ſeitens der Stadt be⸗ 
ſchloſſen wurde. 2 
— (Rreistag.) In der heutigen Sitzung des Kreistages ge⸗ 
dachte der Vorſitzende, Herr Landrath Krahmer vor Eintritt in die 
Tagesordnung des verſtorbenen Kreistagsabgeordneten Kappis⸗Neu⸗Skompe, 
deſſen Andenken durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde. Die 
Erſatzwahl ſoll demnächſt ſtattfinden. Nach Eintritt in die Tagesord⸗ 
nung wurden die infolge der regelmäßigen Ergänzungswahlen zum 
Kreistage neu- bezw. wiedergewählten Kreistagsabgeordneten eingeführt; 
gegen die Giltigkeit der Wahl iſt ein Einſpruch nicht erhoben. Hierauf 
erſtattete der Vorſitzende den Bericht über die Verwaltung und den 
Stand der Kreiskommunal⸗Angelegenheiten. Wir entnehmen demſelben, 
daß der Kreisausſchuß im Berichtaͤjahre 14 Sitzungen abgehalten bat. 
Das Journal weiſt 10300 Nummern auf. Unter den Beamten der 
Kreisverwaltung ſind Veränderungen nicht eingetreten. Der Rechnung 
der Kreiskommunalkaſſe pro 1893/94, die mit 111674 Mk. abſchließt, 
wurde Entlaſtung ertheilt, ebenſo der Krankenkaſſe pro 1893/94 und der 
Rechnung der Kreisſparkaſſe pro 1892 und 1893. Die Spareinlagen bei 
der Kreisſparkaſſe betrugen Ende 1893 236 000 Mk. Es folgte die Be⸗ 
rathung des Haushaltsetats pro 1895/96, der nach dem Voranſchlage 
Fut ln wurde. Weſentliche Veränderungen gegen den vorjährigen 
tat liegen nicht vor. Einnahmen und Ausgaben balanciren mit 
351 898 Mk. gegen 354 484 Mk. im Vorjahre. Die Umlagen betragen 
137 002 Mk. gegen 122 880 Mk. im Vorjahre, find alſo um 14 122 Mk. 
höher. Die geringe Steigerung hat ihren Grund darin, daß die Auf: 
wendungen für Chauſſeen im nächſten Etatsjahr größer find und der 
Beſtand des Titel Wegebaufonds niedriger als im Vorjahre iſt. Aus 
den Ausgaben ift hervorzuheben, daß die Beihilfen zum Diakoniſſen⸗ 
bausbau in Thorn im Betrage von 2000 Mk. wegfallen, weil die letzte 
Rate gezahlt iſt. dar Unterhaltung der Kreischauſſee Bildſchön⸗Liſſomitz 
wurden 31 000 M gegen 18 000 Mk. im Vorjahre bewilligt; die Mehr⸗ 
ausgabe iſt hier eine ſehr große, begründet ſich aber durch den ſehr 
ſchlechten Zustand dieſer vielbefahrenen Chauſſeeſtrecke. Bei dem Titel 
Kreisſchuldverwaltung wurde eine ſchleunigere Amortiſation der bei dem 
Reichsinvalidenfonds aufgenommenen Anleihe von 525 000 Mk. ange⸗ 
regt; der Vorſitzende ſagte zu, daß der Kreisausſchuß dieſe Anregung in 
Erwägung ziehen werde. In der Einnahme beträgt der Poften „Aus 
landwirthſchaftlichen Zöllen“ 60 000 Mk. gegen 50 000 Mk. im Vorfahre. 
Auf eine Anfrage erklärte der Vorſitzende, daß die angeſchaffte Chauffee- 
Dampfwalze ſich ſehr gut bewähre; es würden durch fie ca. 200 Mk. 
pro Kllomtr. an Unterhaltung geſpart. — Betreffs der Aufbringung der 
Kreisſteuern wurde gemäß dem mit dem 1. April in Kraft tretenden 
neuen Kommunalabgabengeſetz folgender Vertheilungsmaßſtab feſtgeſetzt: 
Vom 1. April d. Is. ab werden ſämmtliche Kreisſteuern nach dem Ber⸗ 
hältniß der von den Kreisangehörigen zu entrichtenden reſp. veranlagten 
Einkommenſteuer, Grund⸗ und Gebäudeſteuer, ſowie der vom Gewerbebe⸗ 
triebe aufkommenden Gewerbeſteuer der Klaſſen I bis IV mit Ausſchluß 
1121 1 2 mit der Maßgabe vertheilt, daß die Grundſteuer von 
ark an und die Gewerbeſteuer der Klaſſen I und II mit dem 
Andertbalbfachen desjenigen Prozentſatzes, mit welchem die übrigen 
Steuern herangezogen werden, belaſtet wird. Perſonen mit einem Ein⸗ 
kommen bis einſchließlich 420 Mark ſind von der Heranziehung zu den 
Kreisſteuern frei zu laſſen. Perſonen mit einem Einkommen von 420 
Mark bis einſchließlich 900 Mark ſind dagegen auf Grund der im 8 74 
des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 vorgeſchriebenen fin⸗ 
girten Normalſteuerſätze zu den Kreisſteuern heranzuziehen. Der Fiskus 
iſt mit dem 14 fachen Betrage der Grund» und Gebäudeſteuern in Anſatz 
zu bringen. Die bisher feſtgelegten Mehr⸗ und Minderbelaſtungen bleiben 
unverändert beſtehen. Hiernach wird in aden die ganze Gewerbe⸗ 
ſteuer zu den Kreisſteuern herangezogen, außerdem werden die Gewerbe⸗ 
ſteuerklaſſen 1 und II und die Grundſteuer von 150 Mark ab um die 
Hälfte höher belaſtet als die übrigen Realſteuern. Für dieſe Verthei⸗ 
lung der Kreisſteuern war maßgebend der Umſtand, daß die Gewerbe⸗ 
ſteuer als Staatsſteuer erlaſſen iſt, und die Rückſicht darauf, daß die 
landwirthſchaftlichen und gewerblichen Betriebe von den Kunſtſtraßen 
den größten Nutzen haben, dazu kam noch die Erwägung, daß die 
größeren Betriebe ſowohl in der Landwirthſchaft als auch in der In⸗ 
duftrie, im Handel und Gewerbe ſtärker heranzuziehen ſeien als die 
kleineren Betriebe. — Im weiteren Verlauf der Sitzung berieth der 
Kreistag nochmals über den Bau einer Chauſſee von Skompe nach Du⸗ 
bielno, worüber in letzter Sitzung eine Einigung nicht zu Stande kam. 
Der Bau wurde mit 25 Stimmen genehmigt. Zu den Unterhaltungskoſten 
haben die Stadt Thorn und die Ortſchaften des linken Weichſelufer nicht 
beizutragen. Ein Antrag des Herrn Gemeindevorſteher Liedtke⸗Kompanie, 
. den Amtsbezirk Leibitſch auszuſchließen, fand keine Annahme. 
chließlich wurde der Ankauf einer von dem Eiſenbahnfiskus dem Kreife 
zurücküberwieſenen Parzelle im Gemeindebezirk Mocker in Größe von 
6,55 Ar an den Bauunternehmer Groſſer für 452 M. genehmigt. l 


— (Bund der Landwirthe.) (Schluß.) Zweiter Redner 
der Verſammlung war Herr von Puttkamer⸗Plauth, der Provinzial⸗ 
vorſitzende des Bundes der Landwirthe. Herr von Plötz ſei gekommen, 
um Heerſchau zu halten über die Bundestruppen an der Weichſel. Auch 
in unſerer Provinz ſtehe man feft zum Bunde und wenn dieſe Ber⸗ 
ſammlung nicht ganz ſo zahlreich beſucht ſei, als man es hätte erwarten 
können, ſo erkläre ſich das dadurch, daß die Wege gegenwärtig uner⸗ 
gründlich ſeien und die Niederunger ſtündlich dem Eisgang entgegen⸗ 
ſehen. Gegenüber den Berunglimpfungen der gegneriſchen Preſſe müſſe 
er, Redner, betonen, daß die Landwirthe Herrn von Plötz zu großem 
Danke verpflichtet ſeien, denn er widme ſich der Sache des Bundes mit 
einer Hingabe, daß er darüber ſeine eigenen Angelegenheiten und ſeine 
Familie vernachläſſige und ſeine Geſundheit ſchädige. Die Behauptung, 
daß Herr von Plötz als Bundes vorſitzender ein großes Gehalt beziehe, 
ſei eine infame Lüge; er erhalte nur die baaren Auslagen für Reiſen 
zurück. Redner beſprach dann gleichfalls den Beſchluß des Reichstags 
vom Sonnabend und glaubt aus der kaiſerlichen Kritik deſſelben ſchließen 
zu dürfen, daß eine Auflöſung des Reichstages als Wahrſcheinlichkeit zu 
betrachten ſei. Darauf müſſe man ſich einrichten. Die nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen ſeien von der größten Bedeutung, denn bei ihnen müßten 
die Landwirthe eine derartige Mehrheit erlangen, daß die agrariſchen 
Anträge im Reichstage durchkommen. Werde dieſer Wahlerfolg nicht 
erzielt, ſo ſei die Landwirthſchaft verloren, denn noch weitere fünf Jahre 
— ſolange dauere die Legislaturperiode des Reichstages — könnten die 
Landwirthe auf die Beſſerung ihrer Lage nicht warten. Jedes Jahr 
zuzuſetzen, könne niemand aushalten, und die Verhältniſſe ſeien ſchon 
derart, auch in unferer Provinz, daß ſich jeder Landwirth an feinen 
fünf Fingern abzählen könne, wann auch er dem Ruine verfalle. Die 
Hauptſache ſei alſo Stärkung der Organiſation der Landwirthe, alle 
Bundesmitglieder müßten es ſich angelegen ſein laſſen, die lauen und 
zweifleriſchen Berufsgenoſſen dem Bunde zuzuführen. Wer dem 
Bunde nicht ſeine Unterſtützung leihe, verſündige ſich damit an ſeinen 
heiligſten Gütern, an der Erhaltung von Haus und Hof und an Weib 
und Kind. Redner trat ebenfalls energiſch für Feſthaltung des Antrages 
Kanitz ein und kann auch von den kleinen Mitteln nicht viel erhoffen. 
Bei der Rentengutsbildung dürfe man ſich übrigens nicht überſtürzen, 
da man ſonſt ein ländliches Proletariat ſchaffe. Der Antrag Kanitz ſei 
noch nicht deshalb aufzugeben, weil der Kaiſer ſich gegen ihn ausge⸗ 
ſprochen. Seine Meinung müſſe man auch vor Fürſtenthronen aus⸗ 
ſprechen; habe man den Muth dazu nicht mehr, ſo ſei das Byzantinis⸗ 
mus, ein Land aber, in dem der Byzantinismus herrſche, gehe zu 
Grunde. Ein Muſter an Muth und Unerſchrockenheit ſei Graf Kanitz, 
welcher im Staatsrath ſeine Anſicht auch Sr. Majeſtät gegenüber frank und 
frei vertreten. Daß die Verhandlungen des Staatsraths für die Land⸗ 
wirthe kein günſtiges Reſultat gehabt, ſei bei ſeiner Zuſammenſetzung 
nicht überraſchend geweſen. Unſere Provinz ſei im Staatsrath durch 
zwei Mancheſtermänner vertreten geweſen, die Herren Geheimer Kommer⸗ 
zienrath Damme⸗Danzig und Landſchaftsdirektor Albrecht⸗Suzemin, und 
mit den Vertretungen der anderen Landestheile ſei es auch nicht beſſer 
geweſen. So trüb die Ausſichten für die Landwirthe auch ſeien, io 
dürfe man doch nicht verzagen. Denn „dräut der Winter noch ſo ſehr, 
es muß doch Frühling werden!“ (Lebhafter Beifall.) Auf Antrag des 
a Oberamtmann Krech⸗Althauſen wurde, wie ſchon mitgetheilt, eine 

eſolution zu Gunſten des Antrags Kanitz und die Abſendung eines 
Glückwunſchtelegramms an den Fürſten Bismarck beſchloſſen. Herr 
Bamberg ⸗Stradem brachte noch ein Hoch auf die Herren von Plötz und 
von Puttkamer aus, worauf der Vorſitzende Herr von Wolff⸗Gronowo 
die Verſammlung um 3 Uhr ſchloß. 

Die Reden der Herren von Plötz und von Puttkamer haben eine 
beſondere Bedeutung inſofern, als ſie in die durch die Verhandlungen 
des Staatsraths geſchaffene Situation Klärung bringen. Die Klärung 
ift damit gegeben, daß die Leitung des Bundes der Landwirthe die 
Parole austheilt: Unerſchütterliches Feſthalten an dem Antrage Kanitz. 

In Elbing fand geftern im Gewerbehauſe die zweite Provinzial⸗ 
verſammlung des Bundes der Landwirthe ſtatt, die von ca. 1000 Land⸗ 
wirthen beſucht war. Nach einem von Herrn von Wernsdorff.Bieland 
ausgebrachten Hoch auf Se. Majeftät dem Kaiſer ſprach Herr von Plötz, 
welcher das Nämliche ausführte wie hier in Thorn. Dann nahm auch 
noch Herr von Puttkamer⸗Plauth das Wort. Die Verſammlung ſchloß 
ebenfalls mit der Annahme einer Reſolution zu Gunſten des Antrages 
Kanitz und mit der Abſendung eines Glückwunſchtelegramms an den 
Fürften Bismarck. 


— (Provinzialprämie.) Für die am 1. September 
v. 38. dem öffentlichen Verkehr übergebenen Chauſſeeſtrecken von 
Gr. Boeſendorf über Renczkau⸗Tannhagen und von Wibſch nach 
Bahnhof Nawra iſt die dem Kreiſe Thorn zu gewährende Pro⸗ 
vinzialprämie auf 157 532 Mark feſtgeſetzt worden. 


— (Wegebauten im Regierungs⸗ Bezirk 
Marienweder 1894.) Am Schluß des Jahres 1894 waren 
im Regierungsbezirk Marienwerder an Kunſtſtraßen vorhanden: 
Provinzialchauſſeen 497691 Meter, Kreischauſſeen 2 168 100 
Meter, Staatschauſſeen 1088 Meter, Forſtchauſſeen 11037 Meter, 
Privatchauſſeen 12947 Meter, Gemeindechauſſeen 50 078 Meter. 
Das geſammte fertige Chauſſeenetz des Regierungsbezirks hat 
ſomit Ende 1894 die anſehnliche Länge von nahezu zwei und 
dreiviertel Millionen Meter erreicht. An den im vergangenen 
Jahre ausgebauten Kreischauſſeen find hauptſächlich die Kreiſe 
Culm und Brieſen mit den beiden Chauſſeen Broſowo⸗Kokotzko 
(10520 Meter) und Bahrendorf⸗Radowisk⸗Gollub (14 843 Meter) 
betheiligt. Im laufenden Jahre ſollen im Kreiſe Schwetz die 
neue Chauſſee von Driczmin⸗Roſchanno⸗Stonsk, im Kreiſe Thorn 
die Chauſſee Groß⸗Böſendorf-Renczkau⸗Tannenhagen⸗Damerau ge⸗ 
baut und dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 

— (Unterbrochener Bahnverkehr.) Die Königliche Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion Bromberg macht bekannt: „Infolge Dammrutſchung iſt 
der Güterkehr auf der Strecke Garnſee⸗Leſſen ſeit dem 25. d. M. unter⸗ 
brochen. Perſonenverkehr wird durch Umſteigen an der Unfallſtelle 
aufrecht erhalten. Verkehrsſtörung wird vorausſichtlich bis zum 29. ds. 
beſeitigt ſein.“ 

— (Gründung einer Bereinigung weſtpreußiſcher 
uckerrübenbauer.) Nach dem in der Verſammlung vom 2. 
ärz cr. gefaßten Beſchluſſe findet die zweite Verſammlung der weſt⸗ 

preußiſchen Landwirthe, welche Zuckerrüben verkaufen, am 30. d. Mts., 
mittags 1 Uhr, in Graudenz im „Goldenen Löwen“ ſtatt. In dieſer 
Verſammlung ſoll auf Grund des in der erſten Verſammlung berathenen 
Statutenentwurfs die Gründung der Vereinigung weſtpreußiſcher Zucker⸗ 
rübenbauer erfolgen. 

— (Cirkus Corty⸗ Althoff.) Eine weitere Anziehungskraft 
hat der Cirkus durch das Gaftſpiel des Equilibriſten Roberto Alfonſo, 
der in ſeinen mannigfachen Leiſtungen als Pferdedreſſeur, Schulreiter 
und Jongleur wirklich Großartiges bietet, ſowie durch die geſtern zum 
erſten Male aufgetretene Akrobatentruppe Alliſon gewonnen. Da auch 
die Leiſtungen der übrigen Mitglieder hervorragend ſind, ſo können wir 
den Beſuch des Cirkus nur immer wieder auf das wärmſte empfehlen. 


— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte 
den Vorfitz Herr Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fun: 
girten die Herren Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen, Kah, Land⸗ 
richter Hirſchberg und Gerichtsaſſeſſor Gottſchewski. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. Die Schmiede⸗ 
meiſterfrau Henriette Eichſtädt von hier war feiner Zeit ange: 
klagt, ſich der Hehlerei dadurch ſchuldig gemacht zu haben, daß 
ſie von einem Manne 10 neue Hufeiſen angekauft hatte. Die 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts verurtheilte ſie dieſerhalb 
unterm 9. November 1894 zu 1 Tage Gefängniß. Auf die 
von der Angeklagten eingelegte Revifion entichted das Reichs⸗ 
gericht aus formellen Gründen, daß die Sache zur nochmaligen 
Verhandlung in die erſte Inſtanz zurückzuverweiſen ſei. Die 


geſtrige Verhandlung über dieſen Straffall endigte mit der Frei⸗ 
ſprechung der Angeklagten. Verurtheilt wurden: der Schar⸗ 
werker Johann Pudlewoki aus Blachta, weil er den Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Johann Damrath in Scherokopaß mit einem Hammer 


und einem Ziegelſteine mißhandelt, ihn auch durch Schimp / 
worte beleidigt hat, zu 15 Tagen Gefängniß; der Arbeiter 
Julius Roſchinski aus Schönwalde, wegen Diebſtahls zu einem 
Monat Gefängniß (er hat dem Oberfeuerwerker Emil Krebs hier 
ein Fahrrad geſtohlen), der Käthner Max Babinekt aus Scharneſe 
wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu vier 
Monaten Gefängniß, der Arbeiter Julius Koczyniewski daher 
wegen einfachen Diebſtahls zu 1 Woche Gefängniß und der 
Barbier Auguſt Schultz aus Schönſee wegen leichter Körperver⸗ 
letzung des Beſitzers Paul Templin aus Bielsk zu 30 Mark 
Geldſtrafe, eventuell 6 Tagen Gefängniß. Gegen den der fahr⸗ 
läjfigen Körperletzung angeklagten Klempnerlehrling Bruno Ebert 
von hier erging ein freiſprechendes Urtheil. 

— (Prämie.) Der Poſtgehülfe Püttmann zu Vlotho ift am 18. 
März flüchtig geworden und hat ein Werthpacket mit 13,480 Mark an 
die Anſiedelungs⸗Kommiſſion in Poſen unterſchlagen. Auf die Ergreifung 
des Diebes iſt eine Belohnung von 500 M. ausgeſetzt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 4,10 Meter über Null. 

Der Eisgang nimmt einen normalen Verlauf, was wohl den Eis⸗ 
brecharbeiten zu danken iſt, die einen guten Weg gebahnt haben. Nach 
Beginn des Eisganges ſtieg das Waſſer hier geſtern Nachmittag ſchnell bis 
auf 4,48 Meter, fiel dann aber bald wieder. Die Steigung war die 
Folge einer Stopfung beim Hafen, wobei die Uferbahn überſchwemmt 
wurde; der ſtarke Waſſerdruck brachte die Stopfung jedoch bald zur 
Löſung. Herr Oberpräſident von Goßler traf während des Eisganges 
perſönlich die erforderlichen Anordnungen und fuhr nachmittags mit den 
Herren feiner Begleitung am rechten Ufer ſtromauf. 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 790 
Schweine aufgetrieben, darunter 43 fette. Bezahlt wurden 32—34 Mk. 


für beſſere und 30—31 Mk. für geringere Qualität pro 100 Pfd. 
Lebendgewicht. 


/ Podgorz, 28. März. (Verſchiedenes.) Zur Vertretung unſeres 
Poſtverwalters iſt Herr Poſtaſſiſtent Gehrt von Elbing hierher verſetzt. 
— Die evangeliſche Schule beſuchen in dieſem Jahre 316 Kinder, 163 
Knaben und 153 Mädchen. Der Schulbeſuch beträgt im Durchſchnitt 
94 pCt. — Die Einſegnung der Oſterkonfirmanden erfolgt am Palm⸗ 
ſonntage. Die nächſten Abendmahlsfeiern ſind auf den Palmſonntag, 
Sharfreitag und 1. Ostertag gelegt. — Auch in Ottlotſchin hat fi auf 
Anregung des Herrn Pfarrers Endemann ein Kirchenchor gebildet. — 
In der hieſigen Privatſchule findet Montag Vormittag um 10 Uhr eine 
Bismarckfeier ſtatt. 

Ottlotſchin, 27 März. (Oemeindevorſteherwahl. Ueberſchwemmung.) 
Gefern ſollte die Wahl eines neuen Gemeindevorſtehers für die Orts 
ſchaften Ottlotſchinek und Kutta ſtattfinden. Es war aber zu dem Wahl⸗ 
akt nur eine wahlberechtigte Perſon erſchienen, infolgedeſſen die Wahl 
nicht ſtattfinden konnte. Herr Kuſel, der bisherige Gemeindevorſteher, 
hat ſich durch ſeine 9 Jahre lange treue Amtsführung die Liebe und 
das Vertrauen der Gemeinde in ſo reichem Maße erworben, daß man 
allgemein wünſcht, er möge das Amt noch länger behalten. Unter dieſen 
Umftänden dürfte Herr Kuſel vielleicht geneigt ſein, fein Amt weiter zu 


führen. — Der Grenzfluß Tonzinna ift derartig ausgetreten, daß die an⸗ 


liegenden Wieſen überſchwemmt ſind. 


Mannigfaltiges. 

(Eine neue Oper Mascagnis), „Silvano“, iſt 

nach dem „Berl. Tagebl.“ am Montag in Mailand vollſtändig 

durchgefallen. Die Mufik in „Silvano“ jet übereilte Arbeit, 

Stoff und Text geradezu albern, die Inſtrumentation ärmlich, 
nur höchſt ſelten tauche eine kurze, gefällige Melodie auf. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 28. März. Die Tabakkommiſſion lehnte 
auch den Abſatz 2 des § 1 betreffend Zoll auf fabrizirten 
Tabak ab. Damit iſt die ganze Vorlage abgelehnt. Die 
zweite Leſung iſt bis nach Oſtern vertagt. 

Berlin, 28. März. Der „Vorwärts“ meldet, die foztal- 
demokratiſche Fraktion beſchloß, bet der 3. Leſung des Etats 
zum Kapitel Reichstag eine Reſolution einzubringen, worin 
der Reichstag aufgefordert wird, zur Depeſche an Bismarck 
Stellung zu nehmen. — Die „Deutſche Tagesztg.“ hört, der 
Generallieutenant Vogel von Falkenſtein, Kommandeur der 
5. Diviſion, habe ſeinen Abſchied eingereicht. 

Prag, 28. März. Die Prager Polizei verhaftete 17 Anar⸗ 
A welche eine anarchiſtiſche Organiſation für ganz Defterreich 
planten. 

Warſchau, 28. März. Heutige Waſſerſtand der 
Weichſel 4,47 Meter. 

Tarnobrzeg, 28. März. Bei Chwalowice heute 
4,59 Meter Waſſerſtand, ſtarker Eisgang. 


Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 
2 K c SO EEE ET VE EIPE IE FE 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
28. März. 27. März. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


Wehe Banknoten p. Kafla . 219—20219—10 
Wechſel auf Warſchau kurz 218-901 218—90 
Preußiſche 3 %% Konſols 2. 98-30 98-25 
den Fr 3¼ % Koniold . 5 104-501 104—60 
Preußische 4 %% Konſols 1056010560 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 98—25 88— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 2 2 2... 1104-60] 10460 
Polnische Pfandbriefe 4½ / „. — 69—45 
5 — che Liquidationspfandbriefe . . . . . — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - . 101-90 101—80 
konto Kommandit Antheile 217—% | 215—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 166—80 | 166—85 
Weizen gelber: Mai. . . . „27.257, 114125011423 
a ee EN a a 0 
loko in Newyork nn 617 
Roggen loko RT ee LITE 
r e.a PIRL- TOT SA 
Aut ea „ LADEIIE SEE 
ul”, e 123—75 | 124 50 
Hafer: Mai. b 108: 140 | 108.140 
TUNER No. 115—50 | 116—25 
Rüböl: Mai A 1 43—50 43-60 
l i 43—70] 43—80 
Spiritus: g 
50er loto . DE 0 88 
Wer oke  U R RINEBER ug 
Low „ ED . 1 38-801 38—80 
70er Mai 38 —901 39 — 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsſuß 3¼ pöt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 27. März. Spirttusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 53,75 Mk. Br., 53,00 Mk. Gd., —,.— Mk. bez., nicht 
kontingentirt 34,00 Ml. Br. 33.25 Mk. Od. —.— Mk. bez. 


Kirchliche Nachrichten. 
BR Freitag den 29. März 1895, 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: abends 6 Ühr Paſſionsandacht: 
Pfarrer Stachowitz. Orgelvortrag über den Choral „O Lamm 
Gottes unſchuldig.“ 
Evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche: abends 6½ Uhr Paſſionsandacht 
Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: nachm. 5 Uhr Paſſionsandacht: 
Prediger Pfefferkorn. 


weſentlich beigetragen hat. 


Bekanntmachung. 


Mit Bezugnahme auf die in Nr. 74 
dieſer Zeitung vom 28. März d. J. ver⸗ 
öffentlichte Ordnung betreffend die Erhebung 
eines Zuſchlages zur Brauſteuer und einer 
Bierſteuer in der Stadtgemeinde Thorn 
machen wir hiermit bekannt, daß die For⸗ 
mulare für die Anmeldungen von einge⸗ 
führtem und durchführtem Bier, ſowie für 
die von den Bierverlegern und den In⸗ 
habern von Schankſtätten zu führenden 
Lagerbücher und für die von den Bier⸗ 
brauern, welche ſich den Anſpruch auf Rück⸗ 
vergütung des gezahlten Zuſchlags zur 
Brauſteuer für das aus dem Gemeidebezirke 
ausgeführte Bier ſichern wollen, zu führen⸗ 
den Kontrollbücher vom 29. d. Mts. ab 
in unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe auf dem 
Rathhauſe gegen Erſtattung der Selbſtkoſten 
für die Herſtellung abgegeben werden, und 
daß die Ausführungsbeſtimmungen für 
dieſe Steuerordnung ebendort zur Einſicht 
der Intereſſenten ausliegen. 

Wir weiſen hiermit noch beſonders darauf 
hin, daß vom 1. April d. J. ab alle Trans⸗ 
porte in die Stadt eingeführten Bieres die 
in dem Polizeibureau in der weſtlichen Seite 
des Rathhauſes gegenüber dem Kaiſerlichen 
Poſtgebäude errichtete Anmeldeſtelle paſſiren 
und dort die nach § 3 der Steuerordnung 
vorgeſehene Nachweiſung in doppelter Aus⸗ 
fertigung vorlegen müſſen, und daß die 
Polizri⸗Exekutiv⸗Beamten die Frachtführer 
der innerhalb des Stadtbezirks angetroffenen 
Biertransporte bezüglich der Mitführung 
der in dem angezogenen Paragraphen vor⸗ 
geſchriebenen Beſcheinigungen kontrolliren 
werden. 

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtim⸗ 
mungen der Steuerordnung, insbeſondere 
die Unterlaſſung der vorgeſchriebenen An⸗ 
meldungen und der für alle Bierverleger 
und Inhaber von Schankſtätten, in denen 
unmittelbar von auswärts bezogenes Bier 
verſchänkt wird, vorgeſehenen Buchführung 
werden mit Geldſtrafen von 3—30 Mark 
beſtraft. 

Thorn den 26. März 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen der Maler: 
meiſter Rudolf und Helene geb. 
Jurisch - Sultz’ihen Eheleute 
in Thorn iſt am 27. März 1895 vor⸗ 
mittags 11 Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet. Konkursverwalter, Kaufmann 
G. Fehlauer in Thorn 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 


13. April 1895. 


Anmeldefriſt bis zum 


30. April 1895. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


19. April 1895 


vormittags 9 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin am 


10. Mai 1895 


vormittags 9 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn den 27. März 1895. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Sügeſpähne, 


Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt 
G. Soppart's Sägewerk. 


T 
Ern möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 15, I Treppe. 


Standesamt Mocker. 


Vom 21. bis 28. März ſind gemeldet: 
Aa. als geboren: 

1. Zimmermann Heinrich Feldt⸗Schön⸗ 
walde, S. 2. Schuhmacher Karl Bulian, T. 
3. Zimmermann Paul Ziebart, T. 4. un⸗ 
ehelicher S. 

b. als geſtorben: 

1. Theodor Klotz, 3 J. 2. 
Jaruszewska, 73 J. 3. Julius Kwas⸗ 
niewski, 1 J. 4. Ludwig Cybula, 2 J. 
5. Emil Schwedinski, 6 W. 6. eine Todt⸗ 
geburt. 

L. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sergeant Guſtav Richter Thorn und 
Olga Schmidt⸗Mocker. 2. Steinſetzer Fried⸗ 
rich Roſe und Marie Dahmer⸗Weißhof. 3. 
Beſitzerſohn Otto eee eb uc und 
Lina Paetſch⸗Neu⸗Weißhof. 


Marianna 


Nachruf. 


Am 26. d. Mts. ſtarb nach längerem Leiden unſer lieber Kollege der 


Malermeiſter Herr Alfred Baermann. 


Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen 
liebenswürdigen Kollegen, ſondern auch ſeit der Neubegründung 
unſerer alten Malerinnung im Jahre 1879 ein ſehr kräftiges Mit⸗ 
glied derſelben, welches zum Wohle und Gedeihen der Innung 


nicht nur einen 


Wir beklagen ſeinen frühen Heimgang aufs tiefſte und werden 
ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 
Thorn den 28. März 1895. 


Die Ritglieder der Thorner Maler- und Bild hauer⸗Junung. 
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Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 
bringen wir § 10 der Bedingungen über Ab⸗ 
gabe von Gas in Erinnerung, derſelbe 
lautet: 

Wer ein Lokal au’giebt, in dem bis 
dahin Gas gebrennt hat, muß des im 
Comtoir der Gasanſtalt ſchriftlich an⸗ 
zeigen, unterbleibt dieſe Meldung, fo 
bleibt der Betreffende für die etwaigen 
Folgen dieſer Verſäumniß verantwortlich. 

Wer dagegen eine, von einem anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung 
zu verſchaffen, ob die Koſten ſowohl für 
die Gaseinrichtung, wie auch für das bis 
dahin verbrannte Gas und die Miethe 
für den Gasmeſſer bezahlt find, widrigen⸗ 
falls er für die etwaigen Reſte als 
Schuldner heftet. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 30. d. Mts. 
nachmittags 4 Uhr 

ſollen durch den Unterzeichneten 

2 braune Pferde mit Stern, 
welche in Gr. Orſichau untergebracht, da⸗ 
ſelbſt öffentlich zwangsweiſe gegen gleich 
baare Bezahlung meiſtbietend verſteigert 
werden. 

Thorn den 27. März 1895. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher 


Mein Comptoir 
befindet ſich von heute ab am Krieger⸗ 
denkmal vis-à-vis Hotel „Thorner Hof“. 


L. Bock, Maurermeister. 


S. Biernacki, 


Malermeiſter, 


Mocker, unweit des Bayeriſchen Denkmals, 
empfiehlt ſich zur Ausführung 


N nuoderner Zimmermalerei. 


Vergoldung und Anſtrich von Grab⸗ 
gittern ſowie Grabkreuzen werden für einen 
billigen Preis unter Garantie der Dauer⸗ 
hartigkeit von mir geliefert. 

Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 


00A Nee 
1 N 


Zu dem bevorſtehenden 


x Osterfeste 


8 offerire g 
geräucherte Schinken 
in großer Auswahl, 
N sowie hochfeine Salami-, 
> Cervelat-, 


N Brat- u. Schinkenwurst 
X zu den billigften Tagespreiſen. 


* 
2% gute 
N 


TATATAT/ N 
. 


60008 
KK 


* St. Walendowski, > 

X Podgorz. 4 
ATATATATATATATATZ NO 
LLL 


deute: 


Sehr schönes fettes Roßfleiſch. IM 


Rossfleischhandlung Araberstr. 9. 
Halelbt werden gute Schlachtpferde zu 
I den höbiten Preiſen gekauft. 


Hochfeine Tafelbutter 


jowie alle Sorten Käſe empfiehlt 
Haase, Gerechteſtraße 11. 
Dienſtag und Freitag auf dem Markt. 

Miche wird für mäß. Preis eigen genäht 

Viſche und genie. Mate . 2 Tr. 


A. Teufel, Maurermeister, Gerſteuſtr. 8, 


empfiehlt ſich zur Uebernahme von Neu⸗ und Umbauten, Ausführung 


nn 


von Reparaturen und Hausanſchlüſſen, Anfertigung von Ban: 
zeichnungen und Koſten⸗Anſchlügen jeder Art, bei billigiter 


von Tuch, Chevio 


in jeder Preislage. 


Preisberechnung. 


2 olſrmanden- Anzüge Zei 


L. Stein, deglerstrasse Nr. 31. 


t und Kammgarn 


Grosse Trier Geld-Lolterie. 0 


Gewinne insgesammt: 


1 Mill, 680000 Ik. 


Haupt-Ziehung: 8., 9. und 10. 


Hierzu empfehle und versende 


Original-Lose zum Originalpreis. 


ev. Mk. 500 000 
300 000 

200 600 

100 000 

50 000 

25 000 

15 000 

10 000 

5 000 


April er. 


Mk 35,20 17,60 8,80 4.40 


Porto und Liste 30 Pf. extra. ug 


M. Meyer's wlückskollekte 


o Telegramm-Adresse 
Neuheiten! 


Damen- u. Mädchen- 


Confection. 
Schwarze Kleiderſtoffe, 
couleurze Kleiderſtoffe, 

Mouſſelin⸗ u. Zephyrſtoffe 


zu enorm billigen 


feſten Preiſen. ME 
H. Gottfeldt's Waarenhaus, 


Seglerstrasse. 


VEDPLSH:29HB 
Neuheiten! 


Herren- u. Knaben- 
Anzüge, 
Anzüge nach Maß, 
Gardinen, Teppiche 


zu enorm billigen 


ſfeſten Preiſen. BE 
I. Gottfeldt's Waarenhaus, 


Seglerstrasse. 
2 


% > 
in möbl. Zimmer mit Rab, von ſof. zu 
vermiethen Tuchmacherstrasse 14. 


3000 
2000 
Berlin 0. ete. 
+ Grüner Weg 40. 
: Glückskollekte-Berlin, 


ET Be 
Bürſten⸗ u. Binjelfaarif 


Paul Blasejewski. 


N — Empfehle mein 
ri N 


un ‚sortirtes 
Bürſten⸗ 
Poarenlager 


zu den 
billigen 
Preiſen. 


Gerberstr. 15. 
Gefunden wurde 


daß die beſte und mildeſte mediziniſche Seife 
Bergmann’s Carboltheerschwefel-Veife 
v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
iſt und alle Hautunreinigkeiten und Faut⸗ 
ausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, Blüth⸗ 
chen, Rothe des Geſichts etc. unbedingt 
beſeitigt. & Stück 50 Pf. bei Adolf 
Leetz, Seifenfabrił und Anders & Co., 


Drogerie. 
werden zum 1. April 


4000 M + oder ſpäter auf ein 


ſtädtiſches Grundſtück geſucht. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
Ein fait neuer eleganter 


Landauer 


ſteht umzugshalber preiswerth zum Verkauf 
auf der Oberförſterei Schirpitz. 


Runarienmeihchen 


kauft Handsehuek, Araberſtr. Nr. 9. 
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Zuchtvieh⸗Lotterie in Briefen. 


Ziehung beſtimmt am 23. April. 


Hauptgewinne: 


Zuchtkälber, Zuchtsauen, landwirth- 


schaftliche Geräthe ete. 


A Loſe a 1 Mk. 7 ſind noch zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
B. Suwalski, Nalermeiſter, 


Schillerſtraße, im Haufe des Fleiſcher⸗ 
meiſters Herrn Borchardt. 


NN N ZEN ZEN 
Noe 


J. K. Piatkiewiez, & 


Bildhauer & Vergolder, 28 
Thorn, Coppernikusstrasse 230 
Ii empfiehlt ſich N 
zur ſauberen Anfertigung von ZN 
Altären, Ornamenten, 


IL Statuen, Figuren für Kirchen, 28 
> 2 Grabdenkmälern 
in Marmor und Sandſtein, 


NZ 


erner 
IE Stukaturarbeiten bei Dekoration 
von Zimmern, Bilderrahmen. Jie 
— Großes Lager von Oeldruckbildern. 2 


22 Vergoldungen 
er jeder Art ꝛc. und verſichert die N 
reellite Bedienung. 45 
12 Verpackung fiber und billig. 82 
Ine ed 
* x NENNE ZINN 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Samen 
der gelben Oberndorfer Rüben 


5 à 20 Mark p. Ctr. und der, 
weißen grünköpfigen Futter⸗Möhre, 
a 30 und 45 Mark 


verkauft Dom. Lissomitz bei Thorn. 


Bei Abnahme größerer Poſten Preis nach 
Vereinbarung. 
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» 

Halle’scher 
Cichorien\ 
\ Chr. Kuntze & Sohn, 


Halle a. 8. 
ist der beste. 
—— 


. auf dem Fiſchmarkt treffen ein: 
Prima frische Schellfische. 
Wisniewski. 


2 junge Mädchen 
(Schülerinnen) erhalten freundliche 
Ren ſien Schuhmacherſtraße 24. 


——— ͤ ͤǴEà—kh . 
LEE SIE DOLL LI 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 


. Lorenz, 
Cigarren- u. Tabakhandlung. 


r 


Einen Lehrling 


nimmt an R. Borkowski, Drechslermeiſter. 


Penſionäre 


finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme. 
Zu erfragen bei Herrn Kaufmann Gehrke, 
Culmerſtraße 28. 


Klafterschläger 


können ſich melden bei 8 
L. Gasiorowski, Thorn, Seglerſtr. 13. 
7 zu verm. 


Möbl. Zimmer Gerechteſtraße 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Batharinen- u. Friedrichſtr.-Ecke. 


Concert 


25jähriges Künstlerjubiläum 
Donnerſtag den 4. April 1895 
abends 8 Uhr 
in der Aula des Gymnaſiums unter gütiger 
Mitwirkung hieſiger Damen 
von Herman 


Circus Corty-Althofl. 
Freitag den 29. März cr. 


abends 8 Uhr: 
Außerordentliche Doppel⸗ 


Parforce - Vorstellung 


in welcher zum 1. Male 


= 30 Uummern 


zur Aufführung kommen. 

U. a.: Amateur Konkurrenzreiten 
zwiſchen hieſigen jungen Leuten und dem 
Clown Little Wood. Tableau mit 

f 50 Pferden. 

Auftreten der Akrobatentruppe Allison, 
des Jongleurs Chevalier Roberto 
Alfonso. Außerdem Mitwirkung des 
geſammten Künſtlerperſonals. 

Morgen Sonnabend 8 Uhr: Veneſtz⸗ 
vorſtellung für die Herren Angelo und 
Mans. 


n meiner Waſch⸗ u. Plättanſtalt 
wird Wäſche ſauber in 24 Stunden 

gewaſchen und geplättet. 
Ww. K. Fritz, Gerberſtr. 21, 1. 


Erbsen-, Gersten-, 
Roggenschrot, 
Weizen-, Roggen-, = 
Futtermehl 


offerirt billigst die Schlossmühle. 


Ein gutes Billard kauft 
Handschuck, Araberſtraße 9. 
Möbl. Zimmer Glifnbethfirake 14. 


Möbl. Parterrezimmer 


zu vermiethen. Strobandſtraße 12. 


Ein kl. möbl. Zimmer mit ſep. Eingang 
zu verm. Neuft. Markt 4. 


Zum 1. April 
iſt in der Brückenſtraße eine herrſchaftliche 
Wohnung in der 1. Etage ſehr preiswerth 
zu vermiethen. Näheres zu erfahren bei 
Philipp Elkan Nachf. 


181.8. m. Shlaft. u. Z. v Tuchmacherſtr. 10. 
®ut m. Zim. 3.1. April z. v. Mellienſtr. 88, II. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 


geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 


zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 
Imöbl. Zimm. v. ſofort 3. v. Tuchmacherſtr. 20. 


| Zimmer und großes Entree, 


2 Treppen nach vorn, Breiteſtraße, ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen im Eiſen⸗ 
geſchäft Breiteſtraße Ar. 19. 
Ein möbl. Zimmer Gerstenstrasse 14, II. 
Ein möblirtes Zimmer 
E 
Monb. Zimmer mit Penſtion vom J. 
April bill. zu verm. Hotel Museum. 


Täglicher Kalender. 


1895. 


inn 


N 


& 
S 
NS 


= 
| 


Sonnabend 


—ͤ—ͤ n — — 


2 — 


